
Geehrt
Wir stellen die 13 Enga-
gierten vor, die mit einer 
städtischen Ehrenplakette 
gewürdigt wurden.
Heute: Hans-Ulrich Frey 
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Frankophiles
Die französische Schulki-
nowoche ist bis 1. Februar 
zu Gast im Gewölbekeller 
des Großen Hauses
in Schmiden.
Seite IV

Bessere Bezahlung für Kita-Leiterinnen

Z
wei Schwerpunkte will die neue
Oberbürgermeisterin Gabriele Zull
in besonderem Maße anpacken, wie

sie auch in ihrer Neujahrsansprache erneut
betont hat: die Kinderbetreuung und die
Bildung. „Der Christof-Kindergarten be-
kommt einen Neubau, das Kinderhaus Pfif-
fikus wird in naher Zukunft generalsaniert 

und das Familienzent-
rum an der Pauluskir-
che umgesetzt“, kün-
digte die Rathausche-
fin an – „und das sind
nur einige Beispiele.“

Ebenfalls in diesen
Zusammenhang ge-
hört jene Initiative,
durch die das pädago-
gische Personal an den
städtischen Betreu-
u n g s e i n r i c h t u n g e n
noch stärker an die
Stadt und die Einrich-
tungen gebunden be-
ziehungsweise über-
haupt erst einmal ge-
wonnen werden soll.
Denn auch Fellbach
steht im Wettbewerb
um qualifizierte Fach-
kräfte im Bereich der
Kinder- und Schüler-

betreuung: Weil allerorten die Angebote
ausgebaut werden, benötigen nahezu alle
Kommunen dringend pädagogische Kräfte
für die Kitas. Um nicht ins Hintertreffen zu
geraten, suchen die Städte nach Lösungen.

Konkret geht es in Fellbach um die Ein-
gruppierung der Leiterinnen und Stellver-
treterinnen in den Kindertagesstätten. Die
entsprechende Bezahlung richtet sich nach
bestimmten Kriterien, etwa nach der Zahl

der Kinder über und unter drei Jahren oder
jener mit erhöhtem Förderbedarf. Dies
führt unter Umständen in Einrichtungen
mit einer geringeren Kinderzahl zu einer 
Schlechterstellung bei der Eingruppierung
in den Leitungsstellen.

In Fellbach soll es nun stattdessen eine
finanzielle Aufstockung geben – in Form
einer übertariflichen Bezahlung für diese
Leitungsfunktionen in den Kinderbetreu-
ungen, Schülerhorten und Ganztages-
grundschulen. Für die Stadtkasse bedeutet 
dies, dass rückwirkend fürs Jahr 2016 
Mehrausgaben von 49 300 Euro nötig sind.
Von 2017 an liegen die laufenden jährlichen
Mehrausgaben bei 150 200 Euro, referierte

der Erste Bürgermeister Günter Geyer im
Gemeinderat: „Das bisherige starre Tarif-
recht stimmt nicht mit der Praxis überein.“

Für Ulrich Lenk, Fraktionschef der
Freien Wähler/Freien Demokraten, „sind
die 150 000 Euro schon eine Menge Geld –
aber es ist mit der Betreuung der Kleinkin-
der gut angelegt“. Gute Qualität gebe es nur
durch gutes Personal, „die Höhergruppie-
rung ist sinnvoll.“ Auch Simone Lebherz 
(CDU) begrüßte es, dass „dieser Systemfeh-
ler in der Tarifbindung“ nun in Fellbach
aufgehoben werde, um „die besten Leute 
für die Leitungen“ zu gewinnen“. Denn: 
„Wer mehr Verantwortung übernimmt ,
sollte dies auch im Geldbeutel spüren.“ Um

eine hochwertige Betreuung anzubieten, 
müsse man „drauflegen und nachbessern“,.
sagte Karl Würz (Grüne). Dies sei „eine In-
vestition in die nächste Generation und 
macht sich für Fellbach bezahlt“.

SPD-Sprecherin Sybille Mack hob eben-
falls „die Dringlichkeit zusätzlicher Perso-
nalbindungsinstrumente für städtische
Kinderbetreuungseinrichtungen“ hervor. 
Die „Unsäglichkeit, dass die Eingruppie-
rung auf Kinderzahlen basiert“, müsse be-
seitigt werde. Ihr genereller Appell lautet:
„Machen wir unsere Stadt für unsere jetzi-
gen und künftigen Mitarbeitenden als Le-
bensmittelpunkt interessant und er-
schwingbar.“

Kinderbetreuung Stadtverwaltung 
und Gemeinderat wollen die 
Führungskräfte stärker an Fell- 
bach binden. Von Dirk Herrmann

Holztafel-Konstruktion ermöglicht sehr kurze Bauzeit

D
ie Stadt investiert bei der Kinder-
betreuung nicht nur in personeller
(siehe obigen Artikel), sondern

auch in baulicher Hinsicht: Anwohner in 
der Christofstraße können sich schon mal 
auf eine rege Tätigkeit in ihrer Umgebung
einstellen. Denn demnächst wird der dort
vom Evangelischen Verein getragene ein-
geschossige Christof-Kindergarten (Haus-
nummer 23) abgerissen – und durch einen
zweistöckigen Neubau ersetzt.

Bemerkenswert ist dieses Projekt gleich
in mehrfacher Hinsicht. Zum einen geht
damit die Zeit eines scheinbar ewigen Pro-
visoriums zu Ende, denn als solches wurde 
der Bau einst 1953 errichtet – und gilt des-
halb seit geraumer Zeit als höchst sanie-
rungsbedürftig. Zweiter Punkt sind die 
Baukosten, die auf eine respektable Ge-

samtsumme von 1,7 Millionen Euro kom-
men. Noch ambitionierter ist die fast schon
sensationell anmutende knappe Bauzeit:
Im März werden die Bagger anrücken, be-
reits im Oktober dieses Jahres soll Einwei-
hung gefeiert werden. Möglich ist dieses
Tempo wiederum durch die von Bauschult-
heißin Beatrice Soltys beschriebene
„Konstruktion in Holztafelbauweise“. Die
Wände und Decken werden direkt vom
Holzwerk als Fertigelemente angeliefert
und auf dem Fundament vor Ort montiert.
Soltys lobte den „aus meiner Sicht sehr
wirtschaftlichen Entwurf“ des Stuttgarter
Architekturbüros Hänle und Philipp, „wir
kennen das Büro, sie haben in Fellbach
schon sehr viel gemacht“.

Zwischenzeitliche Überlegungen, den
Kindergarten Christofstraße nach der Rea-

lisierung des Stadtteil- und Familienzent-
rums in diesem Quartier aufzugeben, wur-
den längst wieder fallengelassen. Haupt-
grund sind die steigenden Kinderzahlen
und der Bedarf an Ganztagesplätzen.

Der zweigeschossige Neubau besteht
aus zwei Baukörpern: aus einem nach Sü-
den ausgerichteten Hauptbau mit Sattel-
dach und einem nach Norden ausgerichte-
ten Nebenbau mit Flachdach. Beide Ge-
schosse werden durch eine offene Treppe 
und einen Aufzug miteinander verbunden.
Während der Bauzeit werden die Kinder im
Paulus-Gemeindezentrum unterkommen.

Simone Lebherz (CDU) betonte, „es tut
dem Quartier gut, wenn es nicht ein weite-
res Provisorium gibt“. Der miserable bauli-
che Zustand des Christof-Kindergartens
falle allerdings nicht vom Himmel, sondern
habe sich seit Jahren abgezeichnet. Joa-
chim Sixt (Freie Wähler) zeigte sich zwar
„einigermaßen überrascht von den Bau-
kosten, doch angesichts der Kinderzahlen 
brauchen wir die Räumlichkeiten“.

Christof-Kindergarten Zweigeschossiger Neubau wird im März 
begonnen und soll im Oktober bereits fertig sein. Von Dirk Herrmann

In den Kindertageseinrichtungen sollen die besten Kräfte arbeiten – doch dafür sind mehr Investitionen nötig. Foto: Patricia Sigerist

„Wer mehr 
Verant- 
wortung 
übernimmt, 
sollte dies 
auch im 
Geldbeutel 
spüren. “
Simone Lebherz,
CDU-Stadträtin

Foto: privat

Neubau für 1,7 Millionen: Der Christoph-
Kindergarten wird abgerissen. Foto: Herrmann

E
s ist zwar noch einige Monate hin,
aber die ersten Trainingseinheiten
wären beispielsweise für Politiker

im Vorwahlkampfmodus, trotz aktueller
Gefriertruhentemperaturen und so man-
cher Eisplatte, durchaus angebracht. Denn:
Am Samstag, 16. September, also eine Wo-
che nach Ende der Sommerferien, steigt
der erste Fellbach-Lauf.

Dies war die heißeste Neuigkeit, die
Stadtmarketing-Geschäftsführer Florian
Gruner am Dienstagabend im Verwal-
tungsausschuss des Fellbacher Gemeinde-
rats bei seinem Ausblick auf die Aktionen
im Jahr 2017 servieren durfte. Dabei erhal-
ten Fellbacher Unternehmen die Möglich-
keit, dieses Sportereignis als Firmenlauf
für ihre Mitarbeiter zu nutzen. Schwer-
punkt soll neben der sportlichen Betäti-
gung das Thema Gesundheit sein, weshalb 
drumherum etliche
Extra-Veranstaltungen
geplant sind.

Kooperationspart-
ner sind der SV Fell-
bach sowie insbeson-
dere das Unternehmen
Wohninvest, dessen
Mitarbeiter den Groß-
teil der Vorbereitun-
gen stemmen werden.
Detaillierte Informa-
tionen will Gruner der-
zeit noch nicht be-
kannt geben: Anfang
März sei eine richtig 
große Präsentation ge-
plant, bis dahin sei
auch die Homepage fertig, die den Über-
blick über alle Programmpunkte biete und
und über die Anmeldeformalitäten infor-
miere – wer mitrennen möchte, sollte also 
noch einige Wochen Geduld haben.

Soviel allerdings steht bereits fest: Das
Angebot werde sich „an Klein wie Groß“
richten, an Jüngere und Ältere, mit Offer-
ten für Neulinge wie „für semiprofessionel-
le Läufer, die sonst auch mal Marathonläu-
fe oder Stadtläufe absolvieren.“ Die Strecke
verläuft auf einer Schleife, vom Rathaus 
ausgehend in Richtung Schwabenlandhal-
lenpark, ums Kongresszentrum herum und
wieder zurück gen Rathaus. Eine Runde ist
1,5 Kilometer lang, in der maximalen Ver-
sion kann diese fünfmal durchlaufen wer-
den, sodass man auf 7,5 Kilometer kommt.

Dass der Sponsor auch im Namen des
Laufs zu finden ist und das Event im Spät-
sommer somit offiziell Wohninvest Fell-
bach City Run heißt, ist auch aus Kosten-
gründen so ungewöhnlich nicht. In Schorn-
dorf unterstützt der dortige Bund der
Selbstständigen den Altstadtlauf (Sonntag,
30. April), in Waiblingen wiederum wurde
der Stadtlauf in vergangenen Jahren von
einem lokalen Autohändler gesponsert 
(Termin heuer am Sonntag, 7. Mai).

City Run Die Strecke verläuft 
zwischen dem Rathaus und
der Schwabenlandhalle.
Von Dirk Herrmann

Fellbach-Lauf:
Premiere am 
16. September

Mit der Gnade Gottes tun sich Katholiken leichter

C
hristen sollen im Geiste frei und
leiblich den Mitmenschen Dienen-
de sein, sagte Pfarrer Thomas

Maier. Der Leiter und Direktor der Evange-
lischen Missionsschule Unterweissach
setzte sich in seinem Vortrag unter dem Ti-
tel „Luther von gestern?“, den er im Rah-
men der ökumenischen Woche am Diens-
tagabend im Paul-Gerhardt-Haus hielt, mit
dieser scheinbaren Unvereinbarkeit ausei-
nander. 

In seiner Schrift aus dem Jahr 1520 „Von
der Freiheit eines Christenmenschen“ er-
läutert Martin Luther in 30 Thesen, wie es
zusammen geht, dass ein Christ zugleich
ein „freier Herr“ und „dienstbarer Knecht“
sein kann. Der Mensch bestehe aus einem
inneren geistlichen, und einem äußeren 
leiblichen Teil, sagte Thomas Maier. Der 
„freie Herr“ beziehe sich auf den inneren 
Menschen und seine Beziehung zu Gott, 

der „dienstbare Knecht“ auf den äußeren 
Menschen in seinem Blick auf den Mitmen-
schen. „Wer den Nächsten nicht liebt, der
glaubt nicht“, sagte Thomas Maier provo-
zierend zu den rund 50 Zuhörern. Je nach-
dem wie es einem gehe, fälle der Mensch
schnell sein Urteil: Gott meint es gut oder
schlecht mit mir. Meist sei ja aber beides
vorhanden im Leben. 

„Gott ist bei uns, ob es uns gut oder
schlecht geht“, sagte Thomas Maier. Aber
den Menschen falle es deshalb schwer, Gott
dauerhaft und vollständig zu vertrauen.
Dabei liebe Gott die Menschen, ohne dass
sie erst etwas dafür tun müssten: „Gott liebt
uns, bevor wir etwas tun.“ 

Luthers Überzeugung sei es gewesen,
Gott aus innerer Kraft zu lieben und den
Nächsten wie sich selbst. Katholiken hät-
ten es mit solchen Überlegungen oft einfa-
cher, sagte der Pfarrer. Er habe selbst ein-

mal ausnahmsweise in der Erzdiözese Frei-
burg als einziger Protestant an Exerzitien
teilnehmen dürfen: „Da hat sich mir das
Evangelium erschlossen, wie selten zuvor“,
erzählte der Pfarrer.

Da, wo man am stärksten liebe, erfahre
man Begrenzungen und immer spiele das
eigene Selbst eine Rolle, in dem sich der 
Mensch im Nächsten spiegle, sagte Maier.
In diesem Spiegel spüre man das eigene
Unvermögen. Aber das Evangelium setze
nicht voraus, dass der Mensch perfekt ist.
„Wir wollen das Gute und können es nicht
immer, wir leiden dann an uns selbst.“

Gerade ältere Menschen litten oft an
dem, was ihnen im Leben nicht gelungen
ist. Deshalb sei die Selbstliebe die wichtigs-
te Liebe. Wer sich selbst nicht liebe, könne
andere nicht lieben. Und wer den Nächsten
nicht liebe, der glaube nicht. Gott nehme
aber den Menschen in einem Scheitern an. 
„Christsein besteht nicht darin, zu leben
wie Christus.“ Der Glaube im Blick auf Gott
und die Liebe im Blick auf die Menschen – 
das mache den Christenmenschen aus, sag-
te Thomas Maier.

Ökumenische Woche Wer sich selbst nicht liebt, kann auch seine 
Mitmenschen nicht lieben, sagt Pfarrer Maier. Von Brigitte Hess

Pfarrer Thomas Maier Foto: Brigitte Hess

Nördliche Bahnhofstraße

Umgestaltung beginnt
erst nach Ostern
Fellbach Nach monatelangen Diskussionen
und einer Art „Glaubenskrieg“ wurde vor
einigen Monaten im Herbst entschieden –
und nun dauert die Umsetzung auch einige
weitere Monate: Die Neugestaltung der
nördlichen Bahnhofstraße beginnt nach
Ostern. Das erklärte der Leiter des Tiefbau-
amts im Fellbacher Rathaus, Thomas Sten-
gel, am Dienstagabend ganz zum Schluss
der Sitzung des Verwaltungsausschusses
auf eine Nachfrage aus dem Gremium. Da-
mit geht es nun doch etwas später los als zu-
nächst geplant. Kurz nach der im Septem-
ber mit überraschend klarer Mehrheit ge-
troffenen Gemeinderatsentscheidung hat-
te Baubürgermeisterin Beatrice Soltys
gegenüber unserer Redaktion erklärt, die
Umsetzung des Modellversuchs beginne
„im frühen Frühjahr 2017“. Nun dürften
die ersten Tempo-30-Schilder also erst
nach Ostern, also vom 18. April an, montiert
werden. Dann wird für mindestens ein Jahr
30 km/h eingeführt, zudem sollen die Rad-
fahrer auf der Straße unterwegs sein. her

„Eine Schleife 
ist rund 1,5 
Kilometer 
lang.“
Florian Gruner vom 
Stadtmarketing

Foto: Michael Käfer
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